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1. Kreuzungen des Jahres 1951 
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Einleitung 

Die vielversprechenden Anfangserfolge von WETTSTEIN 
(1937) veranlaßten in lder Folgezeit dänische, schwedische 
und Forstpflanzenzüchter anderer europäischer Länder, 
durch gelenkte Kreuzungen Hybriden zwischen Populus 
tremula L. und Populus tremuloides MICHX. herzustellen 
(MARCET 1954, MUHLE LARSEN 1953, SEKAWIN 1960, SCHLENKER 

1953, SCH~NBACH 1960). Ulber ihr außerordentlich'es Jugend- 
wachstum wird übereinstimmend von verschiedenen Auto- 
ren berichtet (BOUVAREL et al. 1957, HÜPPEL et al. 1963, JOHNS- 
SON 1947, 1953, KOPECKY 1964, SEITZ 1963, SYRACH LARSEN 1956, 
VAN VLOTEN 1954). Auf dem amerikanischen Kontinent wur- 
!den solche Hybridaspen zwar bereits 1920 hergestellt, aber 
zunächst für wertlos gehalten (JOHNSSON 1952). In den 501er 
Jahren setzten (dann HEIMBURGER (1952, 1959), PAULEY et al. 
(1963 a, b) und das Instiute of Paper Chemistry, Appleton 
Wisc. (s. EINSPAHR et al. 19164), die Experimente zur Erzeu- 
gung dieser aussichtsreichen Hybriden, oft in der rezipro- 
ken Komlbination, fort. 

Erste gelungene Kreuzungen zwischen P. tremula und P. 
tremuloides im Institut für Forstgenetik und Forstpflanzen- 
Züchtung in Schmalenbeck datieren aus (dem Jahre 1951 und 
wurden von J.  GREHN durchgeführt; F. W. SEITZ setzte diese 
Arbeiten ab 1954 fort. Die ersten Vermessungsergebnisse 
an diesen Nachkommenschaften von 1951 veröffentlichte 
BARNES (1958). Welches Wachstum sie auch noch auf Biiden 
zeigen, auf denen andere Arten versagen, konnte kürzlich 
an einem idieser Versuche im Lehrforstamt Escherude an- 
läßlich des Zentraleuropäischen Pappelkongresses 1964 de- 
monstriert werlden (WEISGERBER 1964). Eine Zusammenfas- 
sung der Züchtungsarbeiten auP (diesem Gebiet in Deutsch- 
land findet sich bei V. SCH~NBORN (1965). 

Ziel (der neuerlichen Erhebungen auf den H~br~daspen-  
flächen des Instituts ist (die Auslese vegetativ vermehrba- 
rer Klone. Diese ersten Bestände haben inzwischen das Al- 
ter 15 erreicht und ldamit [das für die Anerkennung gefor- 
derte Mindestalter von 10 überschritten (Der Hess. Minister 
für  Landwirtschaft und Forsten 1966). Auslesen dieser Kom- 
binationen sollen deshalb im Frühjahr 1967 in das vom In- 
stitut für verschiedene Anbauorte innerhalb der Bundesre- 
publik geplante Klonprüfungsprogramm für Pappeln ein- 
bezogen wenden (HATTEMER 1965, HATTEMER et al.  1965, LANG- 
NER et al. 1963). 

Auch wenn nun ein Vergleich der Hybriden mit den rei- 
nen Arten in (diesen Versuchen aus verschiedenen Grünaden 
nicht durchgeführt werden konnte, so ist !diese beabsichtigte 
Prüfung Grund genug, nachfolgend einige Ergebnisse über 
das Wachstum verschiedener Nachkommenschaften der 
Kreuzungsserie des Jahres 1951 mitzuteilen. 

Kreiuzungsmethode und Pflanzenmaterial 

Nach (der von V. WETTSTEIN (1930, 1933, s. auch YANCHEVSKY 
1904) angegelbenen M'ethode, nach der Blütenreiser der Pap- 
peln in Was~er~kultlur gehalten unld dort zum Aufblühen und 
Ausreifen 'der Samen gebracht werden können, stellte J. 

I) Institut für Forstgenetik und Forstpflanzenzüchtung in (207) 
Schmalenbeck der Bundesforschungsanstalt für  Forst- und Holz- 
wirtschaft. 

Herrn Prof. W. LANGNER zum 60. Geburtstag gewidmet. 

GREHN 1951 (durch kontrollierte Kreuzungen U. a. die fol- 
genden Hybridaspenfamilien her, (denen hier zum Vergleich 
auch einige ebenfalls .von ihm im gleichen Jahre produzier- 
ten Kreuzungen mit Populus X canescens unld Populus alba 
gegenübergestellt wer'den: 

17/51 P. X canescens (Dillingen) X P. tremuloides 
(TURESSON 141) 

19/51 P. tremula (Brauna 11) X P. tremuloides 
(TURESSON 141) 

55/51 P. tremula (Tannenhöft 653) X P. tremuloides (Maple) 
65,51 P. X canescens (Dillingen) X P. tremuloides (Maple) 
75/51 P. tremula (Rosfors) X P. tremuloides (Maple) 
83/51 P. alba ~(Westerst,elde) X P. trernuloides (Maple) 

119151 P. tremula (Räckelwitz) X P. tremuloides (Maple) 
Ober die einzelnen Eltern existieren folgen'de Angaben: 

Populus X canescens (Dilltngen, 9) wurde 1951 von J. GREIIN von 
einem zunächst für weiblich gehaltenen Wurzelbrutklon aus 10 Alt- 
stämmen in den Donauauen bei Dillingen (Donau) geworben. Die 
von SEITZ (1952, 1953, 1954 a) angestellten blütenmorp!~ologischen, 
embryologischen und zytologischen Untersuchungen ergaben al- 
lerdings, daß es sich in dieszm Falle um eine gyno-zwittrige Grau- 
pappe1 handelte. Mit Hilfe ihres diploiden Pollenanteils gelang es 
dann auch, bei Selbstung und Fremdbestäubungen einige Hundert 
triploide Sämlinge zu erhalten (SEITZ 1954 a, b). Fundort: Ca. 49" NB, 
Ca. l o O  ÖL. 
Populus albja (Westerstede, 9) ist ein zufällig gefundener Baum aus 
einem kleinen Bestan~d in ,der Nähe von Westerstede/Oldenburg, 
über den weitere Angaben fehlen. Fun,dort: Ca. 53O NB, ca. 30' ÖL. 
Populus tremula (Brauna 11, P)?) stammt aus der Nähe von Ka- 
menz/Sachsen, ,der Altbaum wurde gefällt. Fundort: Ca. 51"0°' NB, 
Ca. 13O30' ÖL. Der Klon existiert als Sekundärpfropfling in der 
Aspensammlung des Instituts. 
Populus tremuLa (Rosfors 165 : 27, T)?) stammt aus Schweden. Fund- 
ort: 65O 54' NB, 21° 25' ÖL. 
Populus tremula (Räckelwitz 5, 9 ) 2 )  wurlde in ,der Nähe von Räckel- 
witz bei Tharandt gefun'den. Fundort: Ca. 51° NB, Ca. 13" OL. 
Populus tremul~a (Tanlnenhöft, 9) war eine autochthone Anflugaspe 
von mäßiger bis schlechter Form im Arboretum des Instituts; sie 
wurde gefällt. Fundort: Ca. 53O NB, Ca. g0 30' ÖL. 
Popukus tremuloides (Maple, $)?) stammt aus dem Staate Ontario/ 
Kanada. Angaben über Anzahl und Form der Aus'gangsbäume feh- 
len. Fun'dort: Ca. 44"B, Ca. 79O 30' WL. 
Populus trernuloides (Turessoln 141, 8)" wurde im Jahre 1938 von 
TURESSON bei der Ortschaft Woo~dstock im Staate New Hampshirel 
USA von einem Wurzelbrutklon selektiert. Als Pollenlieferant 
diente ein Pfropflin~g in Ekebo/Schweden. Ein Sekundär-Pfropfling 
ist ebenfialls in Schmalenbeck vorhan'den. Fundort: Ca. 43" NB, 
73O WL. 

Die Kreuzungssämlinge wurden ohne Auslese im Ge- 
wächshaus des Institutes angezogen und ,dann gegen Ende 
Mai bis Mitte Juni in ,der Gärtnerei unter Glas verschult, 
abgehärtet unld schließlich oihne Rückschnitt im folgenden 
Frühjahr lm Kamp ausgepflanzt. 

Standort, Versuchsanlage, Pflanzung, Pflege 

Die 1951 erhaltenen Sämlinge baute man an sechs ver- 
schiedenen Stan~dorten #der Bundesrepulblik an, allerdings 
mußte später ein Teil der Versuche wegen Fege- und Willd- 
verbißschä~den wieder aufgegeben werden. Die nachstehend 
mitgeteilten Ergebnisse entstammen zwei Versuchen im 
Forstamt Steinberg/Escherode der Niedersächsischen Forst- 

-- 

9 Blütenreiser und / oder Pollen wurden freundlicherweise durch 
die Herren Dr. HEIMBURGER, Maple (OntariolKanada), Dr. JOIINSSON, 
Ekebo (Schweden) und Professor Dr. SCHÖNBACH, Tharandt, zur 
Verfügung gestellt. 














